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meine id), liegt für ben tiefer bentenben greunb ber fcpönen äBiffenfcpaft
bon ben (Sternen ein pöperer ©enup, alê ipn bie Slugentneibe eineê fcpönen
®ometenfcpmeifeê bieten ïann; mir füllen ben ffhtlêfcplag be§ SBerbenê
unb 23ergepenê im Sternenraum unb erïennen, bap bie 9Biffenfcpaft ein
!HätfeI unb nod) bagu eineê, baê bie 37ïenfc£)ï)eit japrtaufenbelang ängftigte,
in feinen Ipauptgügen entfdjleierte.

2ufri?îttnijriL
llnb l)ab id? fein £jfittle J Unb menn bie »ergangen,
Unb I;ab id? fetn £?ans, So bleibt mir meine Xüelt

So lanf id; bem £eben Die lieb id), bie b'ljalt id),

Hod) lang lang nit brans. So lang es (Sott gfällt.

3d) tjab ja ein Ejer^Ie, Unb Ijeift er mid) fdfetben,

So flar n>ie ein See; j l'as mad)t mir nit bang':
Urin fpiegelt bie ÏDelt fid), i Uas Sd)önfte mar mein ja
3I?re (freub unb it)r tDet). i (Ein ganjes £eben lang! V.

£ritbftrad)tungen.
S3on Sofef Oêlnafb.

Sßäprenb baê menfcplicpe Sehen bapinfliegt mie ein ©ifenbapngug, ber
nicpt eper Ijält, bi» ber gange ^oplenborrat im Xenber berfeuert ift, fitgt

nnfer Semuptfein alê ißaffagier am $upecfenfter, berfunïen in ben StnbtidE

ber Silber, bie unaufhörlich borübergiepen. @ê ift balb eine ïurge, balb
eine lange $oIge, Sonnenftpein unb Süolfen merfen mecpfelnb Sidjt unb
Schatten barüber, bei bem einen mepr ber eine, bei bem anbern mepr bie
anberen. Siele paben im ©runbe eine giemlid) einförmige $aprt; immer
mieber fällt ifjr Sluge auf. ^ladjlartb mit Sanbgruben unb Sartoffelädern
unb fpärlicpe, menig bebeutenbe ©rpebungen. ©ingelne freilich merben

fogufagen immergu in Spannung gepalten burd) intereffante, in iprer
romantifdfen SBirtung fort unb fort fid) fteigernbe Szenerien. SÏTfein auch

biefe ißaffagiere fepen fiplieplicp ermübet brein unb fagen fiep, bap ipnen
ettoaê Seueê unb iiberrafcpenbeê ïaum mepr begegnen merbe. füllen aber

finb bie erften, in ber fropen Sîorgenftimmung be§ Seginnê empfangenen
©inbrüde menn nicpt bie fdjönften, fo botp bie unberlierbarften.

5sn einer Segiepung gept eê auf unferer Sebenêreife anberê gu alê auf
ber ©ifenbapn. Sßäprenb man pier, auf einer gaprt bon menigen Stun-
ben, bem ©nbe gu baê ©efiipl pat, alê ob bie Qeit fad)te einftplafe, alê
ob baê Sâbermerï beê 8ugeê ftatt mit Öl, irrtümlich mit Seim ober
fßecp gefepmiert merbe, fdjeint auf jener gropen, all' bie bielen ïleinen
in ftd) fdpliepenben ©jrpebitionen bie Seit fe länger um fo ungeftümet ba=

pin gu raufdjen, fo bap m.an ipr gutocilen ben $emmfdjup anlegen möchte,

menn eê nur möglich märe!
Sangfam roden bie ^apre ber Sttgenb feiiger Dumpfheit,
Hub' ipr „fpute bid)" tuft eifrig bem ®ronoê fie gu.
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meine ich, liegt für den tiefer denkenden Freund der schönen Wissenschaft
von den Sternen ein höherer Genuß, als ihn die Augenweide eines schönen
Kometenschweifes bieten kann; wir fühlen den Pulsschlag des Werdens
und Vergehens im Sternenraum und erkennen, daß die Wissenschaft ein
Rätsel und noch dazu eines, das die Menschheit jahrtausendelang ängstigte,
in seinen Hauptzügen entschleierte.

Zufriedenheit.
Und hab ich kein Hüttle Und wenn die vergangen,
Und hab ich kein Haus, 5o bleibt mir meine Welt
So lauf ich dem Leben Die lieb ich, die b'halt ich,

Noch lang lang nit draus. So lang es Gott gfällt.

Ich hab ja ein Herzle, Und heißt er mich scheiden,

So klar wie ein See; - Das macht mir nit bang':
Drin spiegelt die Welt sich, Das Schönste war mein ja
Ihre Freud und ihr weh. Lin ganzes Leben lang! V.

Zeitbetrachtungen.
Von Josef Oswald.

Während das menschliche Leben dahinfliegt wie ein Eisenbahnzug, der
nicht eher hält, bis der ganze Kohlenvorrat im Tender verfeuert ist, sitzt

unser Bewußtsein als Passagier am Kupeefenster, versunken in den Anblick
der Bilder, die unaufhörlich vorüberziehen. Es ist bald eine kurze, bald
eine lange Folge, Sonnenschein und Wolken werfen wechselnd Licht und
Schatten darüber, bei dem einen mehr der eine, bei dem andern mehr die
anderen. Viele haben im Grunde eine ziemlich einförmige Fahrt; immer
wieder fällt ihr Auge aus Flachland mit Sandgruben und Kartoffeläckern
und spärliche, wenig bedeutende Erhebungen. Einzelne freilich werden
sozusagen immerzu in Spannung gehalten durch interessante, in ihrer
romantischen Wirkung fort und fort sich steigernde Szenerien. Allein auch

diese Passagiere sehen schließlich ermüdet drein und sagen sich, daß ihnen
etwas Neues und Überraschendes kaum mehr begegnen werde. Allen aber

sind die ersten, in der frohen Morgenstimmung des Beginns empfangenen
Eindrücke wenn nicht die schönsten, so doch die unverlierbarsten.

In einer Beziehung geht es auf unserer Lebensreise anders zu als auf
der Eisenbahn. Während man hier, auf einer Fahrt von wenigen Stun-
den, dem Ende zu das Gefühl hat, als ob die Zeit sachte einschlafe, als
ob das Räderwerk des Zuges statt mit Öl, irrtümlich mit Leim oder

Pech geschmiert werde, scheint auf jener großen, all' die vielen kleinen
in sich schließenden Expeditionen die Zeit je länger um so ungeüümer da-

hin zu rauschen, so daß man ihr zuweilen den Hemmschuh anlegen möchte,

wenn es nur möglich wäre!
Langsam rollen die Jahre der Jugend seliger Dumpfheit,
Und ihr „spute dich" ruft eifrig dem Kronos sie zu.
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